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Schwendi die Konzession zum Bau eines Bergwirts-
ha uses auf der Rotsteinpafjhöhe für die Dauer von
99 Jahren gegen eine jährliche Konzessionsgebühr
von 200 Franken erteilt.

Bauliches aus Rapperswil (St. G.). Die politische
Bürgerversammlung beschloß die Erstellung einer
Kanalisation im Nordostquartier und bewilligte
hiefür einen Kredit von 236,000 Fr. Ferner stimmte
sie der Erstellung einer Bootshalle im Garnhenke-
Hafen im Betrage von 41,500 Fr. zu.

Holzlagerung.
Das Rundholz kann nach seiner Fällung in den

wenigsten Fällen unmittelbar zur Verarbeitungsstelle
und zum Verschnitt gebracht werden, muf} deshalb
je nach Bedarf kürzere oder längere Zeit aufbewahrt,
also gelagert werden. Die Lagerung und Behandlung
der gefällten Stämme erfordert aber Verständnis und
Sorgfalt, da sonst das beste Holz durch die Einwirkung
von Luft, Feuchtigkeit, pflanzlichen oder tierischen
Organismen, wertloser und zum Teil unbrauchbar
wird.

Für das Rundholz eignet sich als Lagerplatz jeder
möglichst luftige, schattige und nach Norden gele-
gene Piaf}, der nicht von trockenen Winden bestri-
chen wird, dessen Boden tiefgründig kieselig, sandig
ist. Der Lagerplatz soll ausreichend grolz bemessen
sein, damit die Zu- und Abfuhr der Stämme unbe-
hindert geschehen kann. Um die Bodenfeuchtigkeit
von den zu lagernden Stämmen abhalten zu kön-
nen, dürfen selbe nicht direkt auf den Erdboden
gelegt werden, sondern müssen Unterlager auf den
Boden gelegt werden, auf welche erst das Rundholz
gelagert werden kann. Die Unterlager müssen in
genügenden Abständen parallel zu einander laufend
gelegt werden, damit die Luftzirkulation unter dem
gelagerten Holze nicht gehemmt wird. Das Rund-
holz wird auf den Unterlagern so aufgeschichtet, dafz
für gute Luftzirkulation zwischen den Stämmen ge-
sorgt ist.

Durch unrichtige Lagerung zeigt sich bei Fichte
und Tanne schon nach ganz kurzer Lagerung eine
ungleiche rotbraune Verfärbung des jungen Holzes,
welche Erscheinung als rotstreifig bezeichnet wird.
Holz, das im Wasser transportiert und dann zur La-

gerung an grofzen Stöfzen geschichtet wird, verfällt
der Rotstreifigkeit am ehesten, da dem mit Feuch-
tigkeit gesättigten Holze gewöhnlich zu wenig Ge-
legenheit geboten wird, durch lose Schichtung ge-
nügend trocknen zu können. Die schon im Walde
in die Trockenrisse gelangten Pilze fangen unter sol-
chen Umständen neu zu keimen an und beginnen
ihre verheerende Tätigkeit. Diesen übelstand behebt
man nur dadurch, dafz durch luftiges Lagern
der Stämme deren Trocknung ermöglicht. Ein ähn-
licher Zustand tritt beim Föhrenholz ein durch das
Verblauen des Splintes. Wenn Rotstreifigkeit und
Verblauen das Holz nicht gerade verwendungsmög-
lieh machen, so vermindert es doch zum mindesten
deren rationelle Verwertung und damit deren Erlös.
Das mit diesen Krankheiten behaftete Holz kann im
Trockenen unbehindert Verwendung finden, dagegen
nicht zu Bauzwecken, wo es der Luft abgeschlossen
wird und so dem Zersetzungsprozefz ausgeliefert ist.
Die Pilze wachsen unter solchen Umständen rasch

weiter und zerstören in ganz kurzer Zeit nicht nur
das bereits befallene Holz vollständig, sondern zie-

hen auch das in der Nähe gesunde Holz in Mit-
leidenschaft und tritt so die Trockenfäule ein.

Name Trockenfäule widerspricht sich eigentlich, denn

die Krankheit entsteht nicht beim trockenen Holz,

sondern im feuchten und nassen Holz und ist der

Name jedenfalls davon abgeleitet worden, dafz man

die Zerstörung des Holzes erst im vollständig aus-

getrockneten Holzwerk entdeckte.
Wegen des Borkenkäfers müssen die Stamme

entrindet werden und ist es zu empfehlen, wenn
die Rundholzlager mit Schwarten etc. abgedeckt
werden können um die rasche Ausdünstung des im

Holze enthaltenen Wassers zu hemmen, und dadurch
das Reifzen zu verhüten.

Die Stämme von edleren Hölzern, wie Eiche,

Buche, Ahorn etc. erfordern im einzelnen eine be-
sondere Behandlung, damit sie von Insektenangriffen
und Krankheiten verschont bleiben. Zu diesem Zwecke

werden sie teilweise oder ganz entrindet. Wird grü-
nes Ahorn-, Buchen- und Erlenholz bei warmer Wit-

terung in der Rinde belassen, und so am Austrock-

nen verhindert, wird Buche und Erle ersticken (weirç

anlaufen), Ahorn grau und fleckig werden. Bei voll-

ständig entrindeten Stämmen geht das Austrocknen
rascher vorwärts, aber die Gefahr der Ril}bildung ist

sehr grofj. Um die Risse zu vermeiden, wird deshalb
bei gewissen Holzgattungen die Rinde spiralförmig
oder strichweise entfernt, geriepelt oder gereppelt.
Es war früher auch in verschiedenen Gegenden vor-
gekommen, dal) die Bäume stehend entrindet wur-
den, und erst nach Austrocknung des Stammes sei-

ber gefällt wurden. Das entrinden vertragen nicht alle
Hölzer. So wäre es ein grober Fehler, wenn man
frisch gefällte Nußbäume sofort nach der Fällung
entrinden würde. Der Nusbaum mufz solange in der
Rinde ungeschnitten liegen bleiben, bis die Rinde
sich selbst löst und abfällt, was ungefähr innert Jah-

resfrist eintritt. In diesem Falle wird der Nufzbaum-
splint durch den in der Rinde enthaltenen Farbstoff
schön hellbraun, während er andernfalls weidlich und
dadurch stark entwertet ist.

Wertvollere Hölzer, die einer längeren Lagerung
harren müssen, werden vielfach entwertet durch das

Aufspringen der Stirnflächen. Um das Aufspringen
der Stirnflächen zu verhindern, sucht man den Luft-

zudrang zu behindern, indem man die Flächen mit
Brettern vernagelt, mit Papier oder Leinwand ver-
klebt oder dann mit Lehm bestreicht. Verwendung
findet auch eine durch Kalk neutralisierte Salzsäure-

lösung zum Bestreichen der Flächen. Verwerflich ist

das Bestreichen mit Ölfarbe, da dadurch die Poren

geschlossen werden und die Trocknung verhindert
wird. Ist das Holz vollständig trocken, so ist der
Olfarbanstrich gegeben, denn dann wird die Wie-
deraufnahme der Feuchtigkeit damit verhindert. Da

die Saftwege parallel zur Stammachse laufen, trock-

nen aufgestellte Hölzer rascher und besser. Es emp-
fiehlt sich deshalb, die Stämme wertvollerer Holz-

gattungen zu stellen.
Gewisse Hölzer werden zur Vorbereitung für die

spätere Trocknung einige Zeit gewässert, um die in

ihnen enthaltenen Saftteile, von denen der Zer-

setzungsprozefz ausgeht, herauszubringen ^nd so

ihrem Verwendungszwecke dienlicher zu machen.

Die Wässerung setzt voraus, dafz genügend frisches

Wasser vorhanden ist, um die Hölzer ganz unter

Wasser bringen zu können und dafz genügender
Zu- und Abflufz des Wassers ist, um selbes immer
wieder zu erneuern. Die Saftteile lösen sich auf und

werden ausgelaugt. Das Auslaugen durch Wasser

i^. 3t lllustr. »etivvoii- üilliclw /eiluiiß ^eistertilatt)

5ctiwsncii ciis Xon^s88ion ?um Lsu sins8 öscgwi>'t8-
iisu8S8 sut 6sc i?ot8tsinpsht>öiss tüc ciis Osusc von
9? isilcsn gsgsn SMS jsticiictis Xon^s88ion8gsisütic
von 2OL> t-csnicsn sctsiit.

ksulick«! Sllî ksppsttvil (5t. o.). vis poiiti8c>ss
kucgsi'vs>'8smmiung iss8ciiioh ciis ^c8tsiiung sins«'
Xsnsii8stion im XIorcio8tc>us!'tisi' unci isswiiiigts
tiistüc sinsn Xcsciit von 2Z6,L>L>L> t^c. t-smsr 8timmts
5>s cisc ^c8tsiiung sinsc öoot8iisiis im Oscnissnlcs-
>4stsn im Lstcsgs von 41,5llL> I^c. ?u.

I^ol^Iagerung.
Os8 Xuncii^oi? lcsnn nscii 8sinsc I^siiung in cisn

wsnig8tsn I^siisn unmittsiissr ^uc Vscsric>situng88tsiis
unci ^um Vsc8ciinitt gsiscsctit wsccisn, muh cis8tisiis
js nscti öscisct Icüi-^scs ocisc Isn^scs /sit sutisswsiict,
si8o gsisgsct wsccisn. Dis i.sgscung unci Lsissnciiung
cisc ^stsiitsn ^tsmms sctoccisi-t sissc Vsc8tsncini8 unci
5orgtsit, cis 8on8i cis8 lss8ts t^oiT ciuccii ciis ^inwiclcung
von I.utt, k^suctitigicsit, ptisn^iictisn ocisc tisci8ciisn
Ocgsni8msn, wsctic^sc unci Zium Isii unisi-suciiissc
wicci.

t-üc cis8 kunciiioi^ signst 8icii s>8 t-s^si-pish jscisc
mogiicii8t iuttigs, 8ciisttigs unci nscti i^ioccisn zsis-
gsns I^ish, cisc niciit von tcocicsnsn Wincisn iss8tci-
cissn wicci, cis88sn Locisn tistgcünciig ><is8siig, 8snciig
i8t. Osc l.sgscpish 80Ü su8csicissnci gcoh Issms88sn
8sin, cismit ciis /u- unci /^tstuisc cisc 3tsmms untss-
iiincisct gs8ctistisn lcsnn. Om ciis Lo6sntsuctitizi<sit
von cisn ?u isgscncisn ^tsmmsn sisiisitsn ^u Icon-
nsn, ciüctsn 8siiss nictit ciicslct sut cisn ^cciizocisn
gsisgt wsccisn, 8oncism mÜ88sn Ontscis^sc sut cisn
öocisn gsisgt wsccisn, sus wsiciss sc8t cis8 Xunciiioi^
gslsgsct wsccisn Icsnn. Ois Ontscisgsc mÜ88sn in
gsnügsncisn /^is8tsncisn pscsiisl ?u Sinsnulsi- isussncl
gsisgt wsi^cisn, cismii ciis I_u^i>-i<uisiiOn unisr cism
gsisgs^sn i4o!?s nicl^i ^siismmi wirci. Ds8 kunci-
iioi^ v^i^ci sus cisn ^nisrisgsm 80 susgs8ciiiciisst, cish
sü>° guis I-usi^ii-Icuission ^wi8ciisn cisn ^ssmmsn gs-
80i-gs i8i.

Oui-cii un^iciiiigs i.sgs>-ung ^sigi 8icii Issi i^iciiss
unci Isnns 8ciion nscii gsn^ icu^s^ i.sgsi'ung sins
un^isicsis ^oiizi-suns Vsi-isl-isunJ cis8 jun^sn i^ioi^s8,
wsiciis ^^ciisinung si8 1-0^8^1-6!^!^ iss^siciinss vvi^ci^

I4oi?, cis8 im Ws88si' s>'sn8pO>'iiSi'i unci cisnn ^ui" I_s-

gsrung sn gi-ohsn 5tohsn gs8ciiiciiìst wi^cl, vs^siii
cisf i?os8ii'sisigl<sjs sm siis8isn, cis cism mit I^sucii-
tigi<Sit gs8sttigtsn >4oi?s gsv^öiiniicti ^u wsnig Os-
isgsniisit gslsotsn wii-ci, ciui-cii io8s Tciiicktung gs-
nügsnci t>-ocl<nsn ^u Icànnsn. Ois 8ciion im VVsicis
in ciis Ii'ocl<snri88s gsisnztsn ?ii^s tsngsn untsi' 8oi-
ciisn Om8tsncisn nsu ?u ><simsn sn unci issginnsn
iii^s vs^ssi-sncis Istigl<sitê Ois8sn Otzsi8lsnci insiisist
msn nui- cisciul-cti, cish msn ciui-cii iutti^s8 i.sgsi'n
cisi- ^tsmms cisi'sn I^oci<nung si'mögiiciit. ^in siin-
iiciisk" ^U8isnci ti-itt issim i^öiil-sniioi? sin ciui-cii cis8
Vsi-isisusn cis8 5p!ints8. Wsnn Kot8ti-sitigi<sit unci
Vsi-izisusn cis8 i4o!^ niciit gsmcts vsi-v^snclung8mö^-
iicti msciisn, 80 vsi'mincisi't S8 ciocii ^um mincis8tsn
cis>-sn sstionsiis Vsi-wsriung unci cismit cis^sn ^>-io8.
Os8 mit ciis8sn Xi-snkiisitsn izsi^sttsts Xioi^ I<snn im
IVocksnsn unissiiincisit Vsl'wsnciung tincisn, cisgsgsn
niciit ^u Vsu^wsci<sn, wo S8 cisi- t.utt sisgs8ciiio88sn
wirc! unci 80 cism ^Sf8shung8ps0?sh su8gsiistsi't i8t.
Ois ?ii?s wsct>8sn untsi- 8olciisn Om8isnclsn ^S8cti

wsitsi' unci ^s^törsn in gsn? i<u>-^S>' /sit nictit nu?
cis8 tzs>'Eit8 izstsiisns t4oi? voÜ8tsnciig, 8onctsm ^is-

tisn sucii cis8 in cisi- Xisiis ^S8uncis t-toi- in i^lit-
Isicisn8ctistt unci tntt 80 ciis Icocicsntsuis sim

t4sms Icocicsntsuis wicisc8pnciit 8ick sigsntiicn, osnn
ciis Xcsniciisit snt8tsiit nictit issim tcocicsnsn ^îà,
8oncism im tsuciitsn unc! ns88sn I^Ioi^ unci i8t cisc

Xisms jscisntsÜ8 cisvon sizgsisitst woccisn, osh msn
ciis ^ek'Zicik'u^^ cle5 !^!c)!^e8 Sk'zi im vc)Û5ìZ^czig

czstcocicnstsn i-toi^wscic sntciscicts.

Wsgsn cis8 öocicsnicsts^ mÜ88SN ciis otsmms
sntcincist wsccisn unci i8t S8 Tu smptsiiisn,
ciis kunciiioi-isgsi- mit 5ciiwsctsn stc. sogsosckt
wsccisn icönnsn um ciis cs8ciis >^u8ciün8tung cis8 >m

cis8 Xsihsn ^u vsriiütsn.
Ois 5tsmms von sciiscsn I4öi^sm, wis oicns,

Vuctis, i^iiocn stc. si-tocciscn im sin^sinsn sins os-
80ncisi-S Lstisnciiung, cismit 8is von in8si<tsnsngnttsn
unci Xcsnlciisitsn vsc8ciiont isisiic>sn> /u ciis8sm/wscics
wsccisn 8is tsiiwsi8s ocisc gsn^ sntcincist. Wicci gcu-
ns8 /^ocn-, Luctisn- unci ^cisniioiz: i?si wscmsc Wn-

tscung in cisc kincis issis88sn, unci 80 sm ^U8tcoci<-

nsn vsciiincisct, wicci öuciis unci ^cis sc8tici<sn (ws>h

snisutsn), ^iiocn gcsu unci tiscicig wsccisn. osi vo>>-

8tsnciig sntcincistsn ^tsmmsn gsîít cis8 ^U8tcoci<nsn

rs8ciisc vocwsct8, sissc ciis Oststic cisc kih!c>iloung >8t

zskr !^im ciis l?Î88S vermsicls^, vvi^
issi gswi88sn >4oi/^sttungsn ciis Xincis 8picsitocm!9
ocisc 8tciciiwsi8s snttscnt, gscispsit ocisc gscsppsit.
^5 WZ»' m verzc^iscler'le^ Os^esicien vor-

cisl) ciis kâì^me sis^Ssicl e^tri^ciSi
^sn, unci sc8t nscti /^u8tcoci<nung cis8 ^tsmms8 8S>-

i?sc gstsiit wuccisn. Os8 sntcincisn vsctcsgsn nicnt siis
i^oi^Si-. 5o wscs S8 sin gcotzsc i'stiisc, wsnn msn
tn8cii gstsiits Xluhtzsums 8otoct nscii cisc nsiiunz
sntcincisn wüccis. Osc Xiuhissum muh 8oisngs in cisc

kisicle ^si^e5c^5liii6^ Iie^S5i ^>5 ciis kisiQS

5icli 5s!li>5t iösi unci skiàliî, un^sis^r innsri
cs8tci8t sintcitt. in ciis8sm l^siis wicci cisc Xiuhlzsum-
8piint ciuccti cisn in cisc Xincis snttisitsnsn i^sclc>8tott

8ciiOn wä^rencl sr ZnclernssÜZ vveihücn unci

cisciuccti 8tscic sntwsctst i8t.
Wsctvoiiscs l^öi^sc. ciis sinsc isngscen i-SJscung

^si't'Sn MÜ88SN, werclcn viSi^scli eniv^Sk'tSi cluk'cn cls5

/^ut8pcinzsn cisc ^timtisctisn. Om cis8 ^ut8sc>cingsn

c!sr ^i!^n!!àc^en 2iu vers^inclern, 8uc^i msn ^n l_uii-

?ucicsng 2^u issininciscn, incism msn ciis i^isciisn mit
Vcsttscn vscnsgsit, mit ?spisc ocisc >.sinwsnci

icisicit ocisc cisnn mit >.stim tzs8tcsiciit. Vscwsnciung
tincist sucti sins ciuccii Xsiic nsutcsii8iscts osi^8sucs-
iÖ8ung ?um ös8tcsicinsn cisc s-isciisn. Vscwsctiicn iàt

cis8 ös8tcsici^sn mit Oitscizs, cis cisciuccti ciis cocsn

gs8ctiio88sn wsccisn unci ciis Icocicnung vscninoect
wicci. i8t cis8 i4o!^ voii8tsnciig tcocicsn, ^ .^c
Oiisk-iDZNZil-ic^ ^s^S^sn, cienn cisnn ^i^u ciis

ciscsutnsiims ctsc I^suctitigicsit cismit vsctiincisct. Os

ciis Hsttwsgs pscsiisi ^uc Ztsmmscii8s isutsn, tcoc><-

nen su^esteiiie I^lÖi^Sk' k-szc^ek' unci ^8

tisisit 8ict> ciS8>isi!s, ciis 5tsmms wsctvoiiscsc lno!^-

gsttungsn ?u 8tsiisn.
Oswi88s i4öi^sc wsccisn ?uc Vocisscsitung tüc ciis

8pstscs Icoclcnung sini^s /sit gsws88ect, um ciis >n

iisnsn snttisitsnsn ^stttsiis, von cisnsn cisc /sc-
8shung8pco-sh su8gsiit, tiscsu8?uic>cingsn
iiicsm Vscwsnciung8^wsci<s ciisniiciisc ^u mscnsn.
Ois Ws88scung 8sht vocsu8, cish ^snügsnci tci8cns8

Ws88Sk- voriisnciSn >8i, um ciis l^öi^sr ^sn^ ums»'

VVs88sc iscingsn ^u Icönnsn unci cish gsnügsncisr
/u- unci ^lstiuh cis8 Ws88sc8 i8t, um 8siiss8 immsc
wiscis»' ^u srnsusrn. l)is Hsiiisiis ic)8sn 8Ìcii sui unci

wsccisn su8gsisugt. Os8 /^u8isugsn ciuccti Ws88sc
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nimmt lange Zeit in Anspruch. Je nach der Stärke j

der Stämme erfordert es Wochen und Monate, bei
starken Eichenstämmen selbst Jahre. Das gewässerte
Holz trocknet rascher und ist den Temperaturein-
flüssen weniger unterworfen. Eine solche Auslau-
gung erfährt das geflößte Holz auf die natürlichste
Weise und ist deshalb die Meinung, daß geflößtes
Holz minderwertiger sei als nichtgeflößtes, falsch. Bei
Fichte und Tanne werden durch das Flößen die
Saftstoffe entfernt und ist das Holz aus diesem Grunde
gegen Witterungseinflüsse dauerhafter, es ist weniger
der Gärung unterworfen und bildet dadurch weniger
Gegenstand für die Insektenangriffe. Es ist deshalb
absolut falsch zu glauben, das Flögen bringe dem
Holz Schaden, es ist vielmehr die nachherige un-
richtige Behandlung des Holzes, was das geflößte
Holz in Verruf gebracht hat.

„Die Bausparkassen '.
Den bereits erschienenen Artikeln über dieses

Thema lassen wir noch eine weitere Ansicht folgen:
Erst seit zirka zwei Jahren hat der Bauspargedanke
auch in der Schweiz Fuß gefaxt; den ersten Gesell-
schatten sind weitere gefolgt und wir können heute
in der Schweiz bereits ein Duzend solcher Bauspar-
kassen zählen. Genaue statistische Zahlen sind aller-
dings noch keine bekannt und es mag noch diese
und jene Neugründung nachfolgen. Auf der Basis
des Bausparens sind in dieser kurzen Zeit rund 12

Millionen Franken ausbezahlt worden und die
abgeschlossenen Vertragssummen betragen naturge-
mäß ein Mehrfaches dieser Summe, über die Zahl
der Sparer haben wir ebenfalls noch keine genauen
Unterlagen. Wir schäßen diese heute auf ungefähr
8000.

Angesichfs dieser Erfolgsziffern in der kurzen
Spanne von zwei Jahren ist es wohl begreiflich, daß
sich das Interesse und die Fürsorge des Publikums
und der Fachleute diesem Gebiete in erhöhtem
Maße zuwenden. Eine parteilose und begründete
Kritik ist nur zu begrüben und selbst von den Bau-
sparkreisen gerne gesehen, da eine gut aufgebaute
und seriös geführte Kasse die Kritik nicht zu fürchten
braucht, sondern im Gegenteil dabei nur gewinnen
kann.

Wenn wir berücksichtigen, daß von den 12 Mil-
lionen Franken gemäß den bisherigen Erfahrungen
zirka 50 Prozent für Neubauten verwendet worden
sind, also ein Betrag von 6 Millionen Franken,
so sehen wir recht deutlich, welche Bedeutung die
Bausparkassen tür das Baugewerbe der Schweiz
heute schon haben und noch haben werden. Einer
Notiz aus der „N. Z. Z." vom 8. September ist zu
entnehmen, daß den deutschen Bausparkassen aus
den Mitteln des Reiches ein Kredit von 100 Millio-
nen RM. zur Verfügung gestellt wurde, um damit die
Zuteilungen zu beschleunigen und dem Baugewerbe
Arbeit zu beschatten. Man rechnet durch diese Zu-
teilungsbeschleunigung zirka 100,000 Bau hand-
werker neu beschäftigen zu können. Man darf nicht

vergessen, daß sich die Bausparer nur zum kleinsten
Teil aus den Kreisen des finanzkräftigen Publikums
stellen, und daß der Bauspargedanke manchem das
Bauen ermöglicht und zum Bauen bewegt, der dies
sonst nie getan hätte, und dem es sonst auch kaum
möglich gewesen wäre. Der Bauspargedanke hat die
bereits vorhandene Arbeit nicht'nur auf eine andere

Art als bisher finanziert, sondern vor allem auch
neue Arbeitsmöglichkeiten geschaffen.

Diese wenigen Tatsachen werden jeden Vorurteil-
losen Leser davon überzeugen, dafj es sich heute
nicht mehr darum handelt, die Bausparkassen als
schädigend zu bezeichnen, oder gar verbieten zu
wollen, sondern dafür zu sorgen, daß die Ausführung
des Bauspargedankens in korrekter Weise und unter
Bietung der nötigen Sicherheiten für jeden einzelnen
Sparer durchgeführt wird.

Der Verfasser des Artikels vom 9. September im
„Schweizer Baublatt" gibt in seinen Ausführungen
deutlich und klar zu, daß bei einer Anzahl von
Sparern, die gemeinsam ein Ziel erreichen wollen,
selbst jeder einzelne Sparer schneller zum Ziel kommt
als wenn er allein gespart hätte. Damit anerkennt
er die Existenzberechtigung der Bausparkassen. Es

muß nur noch die richtige Durchführung gesichert
werden. Den Kernpunkt der Frage bilden heute die
Wartezeiten, womit sich auch fraglicher Artikel aus-
schließlich zu befassen sucht. Eine Beurteilung der
Wartezeiten ist jedoch nur im Zusammenhang mit
den Ausgleichgrundlagen möglich, da diese entge-
gengeseßt laufen müssen, um sich per Saldo die
Waage zu halten. Der Ausgleichsbetrag soll also alle
Ungerechtigkeiten einer zeitlich verschiedenen Warte-
zeit unter den Mitgliedern ausgleichen. Es steht außer
jedem Zweifel, daß eine Reihe von Gesellschaften
hierin noch nicht die richtige und korrekte Schlüssel-
zahl gefunden haben und deshalb in diesem Punkt
zum Teil berechtigt angegriffen werden. Dies prak-
tisch zu erläutern ist nur an Hand eines Beispiels
möglich, wobei der Verfasser des erwähnten Artikels
den Tarif der Kobag in Basel als Grundlage zu seinen
Berechnungen nimmt. Ich möchte es dem Leser selbst
überlassen festzustellen, in wie weit dieser Ausgleich
bei der Kobag Basel zu gering ist, um den länger
wartenden Sparer dem früh Zugeteilten im Endresultat
gleichzustellen. Nachfolgend möchte ich nur kurz an
Hand des Tarifes der Eigenheim A.-G. Basel (wo-
von Unterzeichneter selbst Sparer ist) nachweisen,
daß auf alle Fälle bei dieser Gesellschaft die Behaup-
tung, daß die Vorteile der einen Mitgliederhälfte
durch Nachteile der andern Mitglieder bedingt sind,
nicht stimmt. Der länger wartende Sparer erhält
einen seiner Wartezeit entsprechenden Tiigungsnach-
laß und zahlt damit entsprechend weniger ein, was
rechnerisch soweit gehen kann, daß er weniger ein-
zahlt als die Summe die er erhält.

Der Eigenheim-Tarif sieht vor: Jeder Vertrag ist
nach Ablauf von total 26 Jahren (Wartezeit plus
Amortisationszeit) abgewickelt, also:

Wer 1 Jahr wartet amortisiert 25 Jahre
3 23n n n rr -*' rr

ff 10 „ rr

25 1
ff ff ff ff 'ffSparraten 2 %o monatlich

Tilgungsraten 4 °/oo monatlich.

Würde nun in gleicher Höhe, wie es der Tarif
vorsieht allein gespart, d.h. 10 % sofort und jährlich
2,4 %, so würde man zinslos gerechnet die Summe
nach 37 '/s Jahren beieinander haben. Nach den
Bedingungen müßte aber nach 26 Jahren Tarifzah-
lungen der volle Betrag ohne nachfolgende Amorti-
sation ausbezahlt werden. Die Behauptung, daß der
Leßte gleichlang wartet, wie wenn er allein gespart
hätte, ist damit offensichtlich widerlegt, allerdings

j nach dem Tarif der Eigenheim; doch wurde von
unserem Gegner ja kurzum behauptet, daß sich bei
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nimm! lengs ^sit in /^nzprucki. 1s neeki äsr 8tärks ^

äsr Stämme srtoräsrt sz Wockisn unä Klonsts, ösi
ztsrksn ^ickisnztämmsn zslözt letirs. OZZ gswäzzsrts
läolT trocknet rszctisr unä izt äsn Ismpsrstursin-
tlüzzsn weniger untsrwortsn. ^ins zolclis T^uzleu-

gung srtätirt äsz gstlötzts täolT suk äis netürlickzts
Wsizs unä izt äszkislö äis KIsinung, äst; gstlötztsz
läolT minäsrwsrtigsr zsi elz nictitgstlöhtsz, tslzcti. ösi
t-ictits unä Isnns wsräsn äurck äsz Klötzen äis
^sttztotts snttsrnt unä izt äez läolT suz äiszsm (Orunäs
gsgsn Wittsrungzsintlüzzs äsusrlisttsr, sz izt wenige»'
äsr (Oärung untsrwortsn unä öiläst äeäurcti weniger
(Osgsnztenä tür äis lnzsktsnsngritts. ^z izt äsztielö
sözolut tslzcli TU gleuösn, äsz Sätzen örings äsm
läolT 5ck>eäsn, sz izt vislmstir äis nectitierigs un-
richtige östisnälung äsz läolTSZ, wsz äsz gstlölzts
täolT in Vsrrut gsörsctit list.

„vis Kau5parka55en".
Osn ösrsitz srzcliisnsnen Artikeln üösr äiszsz

Ikiems Iszzsn wir nocli eins weitere ^nzictit tolgsn:
^rzt zeit Tirks Twsi lekirsn k>st äsr öeuzpsrgsäsnks
sucti in äsr ^ctiwsiT t'ulz gstslzti äsn erzten Oszsll-
zctiettsn zinä weitere gstolgt unä wir können tisuts
in äsr TckiwsiT öersitz sin Out^snä zolcksr keuzper-
kszzsn Tälilsn. (Census ztstiztizelis ^stilsn zinä ellsr-
äingz nocki keine ösksnnt unä sz meg neck, äiszs
unä jene Klsugrünäung nectitolgsn. ^ut äsr öeziz
äsz ösuzpsrsnz zinä in äiszsr kurzen ^sit runä 12

Millionen t-rsnksn euzösTelilt woräsn unä äis
sögszctilozzsnsn Vsrtregzzummsn östrsgsn nsturgs-
mäkz ein Klstirksckisz äiszsr 5umms. Oösr äis listil
äsr Aperer lisösn wir sösntsllz noäi keine gsneuen
l^Intsrisgen. Wir zctiëtzen ctiszs kieuts eut ungstsiir
6000.

/kngszick>tz cliezsr ^rtoigz^itksrn in cisr kurzen
5psnns von ?wei stiren izt sz woll! ös^reitiicti, cisl;
zicki cisz intsrszzs unct ctie s-ürzorzs ciez k'uöiikurnz
uncl ctsr s-eetiisuts ctiezsrn d?ek>ists in erklärtem
I^lekze ^uwsnctsn. ^ins psrtsiiozs unct ösgrünclstS
Kritik izt nur ?u öezrühen unct zsiözt von äsn Leu-
zpsrkreizsn gerne gszsiisn, äe eins gut sutgeäsuts
unä zsriöz gslütirts Kszzs äis Kritik nickit ^u türctitsn
tzreuck>t, zonäsrn irn (?sgsntsi> äsöei nur gewinnen
kenn.

Wenn wir ösrüekziäitigsn, äeh von äsn 12 t^li!-
Konen I^rsnken gsmst; äsn äiziierigsn ^rtetirungsn
^irks 50 k'rO^ent tür Kleuäsutsn vsrwenäst woräsn
zinä, s!zo sin öetreg von 6 Millionen t-rsnksn,
zo zstisn wir rsck>t äsut!ick>, wsictis ösäsutung äis
ksuzgsrkszzsn tür äsz öeugsweräs äer 5ek>wei^
kisuts zction kisäen unä nocki tieäsn wsräsn. ^insr
Kloti:: euz äer „1^. ^." vorn 8. 5egtsrnäer izt z^u

sntnskimsn, äst; äsn äsutzekisn Vsuzperkezzsn euz
cisn Mitteln äsz Ksickiez sin Kreäit von 100 Kliüio-
nsn KK1. ^ur Vertügung geztskt wuräe, urn äemit äie
Zuteilungen z^u äszciiisunigen unä äsrn ösugsweräs
/^räsit ?u äszctisttsn. Kien reäinst äurck, äiszs ^u-
tsiiungzäezctiisunigung ^irke 100,000 ksulienä-
werker neu ôezetiëttigen ^u können. Kien äert nickit

vsrgszzsn, äeh zieö äie ösuzpersr nur?urn kleinztsn
Isil suz äsn Krsizsn äez tinen^krsttigsn ?uö!ikurnz
ztsilsn, unä äst; äer ösuzgsrgsäenks menclisni äsz
keusn errnög!ick>t unä ^uin ösusn öswsgt, äer äisz
zonzt nie geten tistts, unä äsm sz zonzt suäi ksum
rnögiicti gswezsn were. Der öeuzgsrgsäsnks Kst äis
ösrsitz vorkisnäens /^rösit nick>t'nur sut eins enäsrs

/krt s>z öiztisr tinen^iert, zonäsrn vor skeni euäi
neue ^rösitzrnögliclikeitsn gszäiettsn.

Diezs wenigen letzeäien wsräsn jsäsn vorurteii-
lozsn kszer äsvon üösr^eugsn, äek; sz zicki Ksuts
nickit rnsör ösrurn Ksnäsit, äie ösuzpsrkszzsn e!z

zckiöäigsnä ^u öe^sickinsn, oäsr ger vsröisten Tu
woken, zonäsrn äetür ?u zorgsn, äsl; äis ^uztütirung
äez ösuzgergsäsnksnz in korrekter Wsizs unä unter
öistung äer nötigen 5ick>srtisitsn tür jsäsn einzelnen
Aperer äurctigstükirt wirä.

Der Vsrtszzsr äsz /^rtikelz vorn 9. 5sptsrnösr irn
„5ck>wsi?sr ösuölstt" giöt in zsinen ^uztütirungsn
äsutlieti unä k!sr ^u, äst; öei einer ^n^eö! von
Hpsrsrn, äis gernsinzern ein ^isl srrsietien wollen,
zelözt jsäsr einzelne Aperer zctinsllsr Turn iliel kommt
slz wenn er sllsin gszpsrt östte. Osmit anerkennt
er äis ^xiztenTösrscötigung äer ösuzpsrkszzsn. ^z
mut; nur noäi äis riotitigs Ourctitütirung gsziäisrt
wsräsn. Den Kernpunkt äer s-rsgs öiläsn lieuts äie
WertsTsitsn, womit zicki eucti tregliotisr Artikel euz-
zetiliek;licli Tu östszzen zuelit. ^ins ösurtsilung äer
WertsTsitsn izt jsäocki nur im ^uzemmsnöeng mit
äsn ^uzglsiäigrunälsgsn möglicki, äe äieze entgs-
gengszstzt Isutsn müzzsn, um ziäi per ^elcio äie
Wsege Tu kielten. Der /kuzglsickizöstreg zoll slzo elle
längsreckitigkeitsn einer Tsitlicäi vsrzekiisäsnsn Werts-
Tsit unter äsn Klitglisäsrn euzglsictien. ^z ztelit sukzsr
jsäsm ^wsitsl, clekz eins Ksitis von Oszsllzckiettsn
liisrin nock, nick>t öis richtige unä korrekte 5ck>lüzzsl-
Tstil gstunäsn tisleen unä äeztielö in äiszsm k'unkt
Tum Isil ösrsckitigt engsgrittsn wsräsn. Disz prsk-
tizcti TU erläutern izt nur sn läenä sinsz ösizpislz
möglicli, woösi äer Vsrtezzsr äsz srwslintsn ^rtikelz
äsn lerit äer Koleeg in öezsl elz Orunälsgs Tu zsinen
ösrsckinungsn nimmt. lck> möckits sz äsm kszer zelözt
üöerlezzsn tsztTUZtsllsn, in wie weit äiszsr ^uzglsicli
ösi äer Koösg öszsl Tu gering izt, um äsn länger
wertsnäsn 5perer äsm trüti Zugeteilten im ^närszultst
glsickiTuztsllsn. Kleäitolgsnä möckte icli nur kurT sn
läenä äsz Isritsz äer l^igsntisim /K.-O. Lszsl (wo-
von läntsrTsiäinstsr zslözt Aperer izt) neäiwsizsn,
äeh sut elle I^älls ösi äiszer (Tszsllzckistt äis östieup-
tung, äekz äis Vorteils äer einen Klitglisäsrkiältts
äurcti KIsLkiteils äer enäsrn IVlitglisäsr lesäingt zinä,
nickit ztimmt. Der länger wsrtsnäs 5persr srtiält
einen zsinsr WertsTsit sntzpreäisnäen lilgungznecki-
let) unä Tetilt äemit sntzprsclisnä weniger sin, wez
rsäinerizcli zowsit gskisn kenn, äst; er weniger sin-
Tetilt elz äis 5umms äis er srtiält.

Dsr ^igsnkisim-Ierit zistit vor: tsäer Vsrtrsg izt
neäi ^ölsut von totel 26 ^ekirsn (WertsTsit pluz
/kmortizstionZTsit) eögswickslt, elzo:

Wsr 1 ^slir wertet emortizisrt 25 lelirs
3 n » n 2Z „

25 „ „ „ In
5perretsn 2 °/gg monstlicki
lilgungzrstsn 4 °/oo monstlicki.

Würäs nun in glsiäisr l-tölis, wis sz äsr Isrit
vorzistit sllsin gszpsrt, ä. ti. 1O°/o zotort unä jätirlicti
2,4 ?4>, zo würäs men Tinzloz gsrsclinst äis 5umms
neäi 37 Vs ^ekirsn ösisinenäsr kisösn. Ktecki äsn
Lsäingungsn mülzts eösr nsäi 26 letirsn leritTski-
lungsn äsr volle östreg okins nsclitolgsnäs Amorti-
zstion euzösTstilt wsräsn. Ois kskieuptung, äek; äsr
kshts glsickileng wertet, wis wsnn sr ellsin gszpert
liätts, izt äemit ottsnzietitlicli wiäsrlsgt, ellsräingz

î necti äsm lerit äsr ^igentisimz äoäi wuräe von
unzersm Osgnsr je kurTum öskieuptst, äst; zicti lesi
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